
SCHWABACH – 1700 Euro für die „Feu-
erkinder“: Dieses großartige Ergebnis
hat die Strickaktion des Wollfachge-
schäfts FilArt erbracht. Unter dem
Motto „Mit warmen Herzen für kalte
Tage“ haben Kunden über 200 Müt-
zen, Schals und warme Socken, Woll-
decken, Kinderpullis oder Strick-
püppchen gestrickt. „Freunde der
Feuerkinder“ haben vor dem Woll-
Laden in der Neutorstraße die Strick-
waren verkauft.

Ein Team von Orthopäden, Narko-
seärzten, OP-Schwestern und Physio-
therapeuten fliegt regelmäßig in den
Norden Tansanias, um Kinder zu
behandeln. Zum Team gehört auch

der Chefarzt der Orthopädie und der
Unfallchirurgie an der Klinik Schwa-
bach, Dr. Stephan Oehler.

Im Nkoaranga-Krankenhaus ope-
rieren die Ärzte kostenlos Kinder
und Jugendliche mit Fehlstellungen
an Armen und Beinen. In Tansania
leben die meisten Menschen unter-
halb der Armutsgrenze. In ihren Hüt-
ten kochen sie an offenen Feuerstel-
len, und krabbelnde Kinder ziehen
sich oft schreckliche Verbrennungen
zu. Die Folgen: Brandwunden und
Narben, die zu Gelenkversteifungen
führen und damit den Erwerb des
Lebensunterhalts erschweren oder
unmöglich machen.  st

1700 Euro konnte Dr. Stephan Oehler für die Aktion „Feuerkinder“ in Empfang neh-
men. Rechts neben dem Arzt Ulli Henn vom Wollfachgeschäft in der Neutorstraße.

SCHWABACH/ LANDKREIS ROTH – Die
Phase einer Inzidenz jenseits der
300-er-Marke ist für Schwabach fürs
erste zwar vorbei. Dennoch sind die
Infektionszahlen in Zusammenhang
mit dem Coronavirus in der Stadt
nach wie vor beunruhigend hoch.

Das Robert-Koch-Institut meldete
am Samstag für Schwabach 226,9
Ansteckungen binnen einer Woche,
gerechnet auf 100000 Einwohner,
am Sonntag dann einen Wert von
244,0. Mitte vergangener Woche war
diese Zahl kurzzeitig auf über 360
geklettert und hatte Schwabach
einen Platz unter den Top Ten der
bundesweiten Hotspots beschert.
Jetzt liegt die Stadt auf Rang 34.

Für das deutliche Absinken gibt es
einen Hauptgrund: Der Corona-Mas-
senausbruch im Awo-Heim mit insge-
samt 86 bestätigten positiven Tests
(67 Bewohner, 19 Pflegekräfte) liegt
inzwischen so weit zurück, dass er in
der Sieben-Tage-Inzidenz nicht mehr
erfasst wird. Beunruhigend ist
jedoch, dass der Schwabacher Wert
auch ohne das Awo-Heim viel höher
ist als vor diesem „Super-Sprea-
der“-Ereignis.

Wichtig: Auch wenn die 300-er-
Marke, auf dessen Basis die Stadt
zusätzliche Maßnahmen wie Aus-
gangsbeschränkungen und Wechsel-
unterricht ab den achten Klassen ein-

geführt hat, inzwischen unterschrit-
ten ist, bleiben die Maßnahmen vor-
läufig noch eine Woche, bis 14.
Dezember, in Kraft. Im Laufe dieser
Woche will sie die Stadt noch einmal
überprüfen.

Ähnliche Einschränkungen wie in
Schwabach gelten ab sofort auch im
Kreis Nürnberger Land. Der hatte
zum Wochenende erstmals den Inzi-
denzwert von 200 nach oben durch-
brochen.

Im Landkreis Roth ist das Infekti-
onsgeschehen etwas niedriger, rich-
tig sinken wollen die Zahlen im Teil-
Lockdown aber nicht. Das Robert-
Koch-Institut meldete am Samstag
einen Inzidenzwert von 147,5, am
Sonntag dann von 150,7. Das liegt
unter dem bayernweiten Durch-
schnitt (175) und deutlich unter dem
derzeit sehr hohen mittelfränki-
schen Durchschnitt (232).

17. Todesfall
Trotzdem ist das kein Grund zum

Durchatmen, im Gegenteil: Das
Robert-Koch-Institut meldet im Land-
kreis nämlich einen weiteren Todes-
fall in Zusammenhang mit dem
Virus. Vom Landratsamt Roth wurde
dies über das Wochenende noch
nicht bestätigt. Doch es wäre der 17.
Patient, der an oder in Verbindung
mit Covid-19 verstorben ist. In

Schwabach haben zwölf Männer und
Frauen eine Corona-Infektion nicht
überlebt.

Wieder auf einer Wellenlänge
Zumindest in einem Punkt

herrscht seit dem Wochenende wie-
der etwas mehr Klarheit: Wie schon
in der Samstags-Ausgabe vermutet,
haben sich die Corona-Werte, die das
Robert-Koch-Institut (RKI) und das
Bayerische Landesamt für Gesund-
heit und Lebensmittelsicherheit
(LGL) auf ihrer Homepage veröffentli-
chen, wieder angeglichen oder
zumindest stark angenähert.

Am Freitag hatte es zunächst, wie
berichtet, Verwirrung gegeben, weil
das RKI einen Inzidenzwert von 217
errechnet hatte, während der LGL-
Zähler noch bei einem Wert jenseits
der 350 gestanden hatte. Auch die
Stadt und das Gesundheitsamt hat-
ten wohl deutlich höhere Zahlen als
vom RKI kommuniziert.

Inzwischen funken RKI und LGL
wieder auf gleichen oder zumindest
ähnlichen Wellenlängen, wenn auch
nach wie vor noch zu etwas unter-
schiedlichen Zeiten. Maßgeblich für
verschärfte oder gelockerte Maßnah-
men, das machte das Bayerische
Ministerium für Gesundheit und Pfle-
ge deutlich, sind aber die Zahlen des
RKI.  ROBERT GERNER
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SCHWABACH — Seit langen Jahren
wird über ihn diskutiert, nun soll er
kommen – zumindest als Provisori-
um im Rahmen eines Verkehrsver-
suchs: Am Nürnberger Torplatz wird
ein Kreisverkehr entstehen.

Einstimmig hat der Stadtratsaus-
schuss für Umwelt und Mobilität die
10 000 Euro für eine entsprechende
Planung gebilligt. Sie soll die techni-
sche Machbarkeit prüfen und die Kos-
ten schätzen. Dann wird sich der
Stadtrat erneut damit befassen. Die
grundsätzliche Zustimmung aber
steht.

Ziel: März oder April
„Die Umsetzung hängt natürlich

auch von der Witterung ab. Aber das
Ziel ist der Zeitraum März oder
April“, so Stadtbaurat Ricus Kerck-
hoff im Gespräch mit dem Tagblatt.

„Für dieses Provisorium werden
Leitelemente aus Kunststoff instal-
liert“, erklärte Lydia Kartmann vom
Stadtplanungsamt in der Sitzung.
Wichtig dabei auch: „Die Platanen
am Rand bleiben erhalten.“

Gefordert hat der Stadtrat einen
solchen Kreisverkehr schon lange.
Grund: Am Nürnberger Torplatz tref-
fen fünf Straßen aufeinander. Des-
halb gilt die Kreuzung als nicht sehr
übersichtlich und entsprechend
gefährlich.

Gescheitert war dieser Vorschlag
bisher immer am Staatlichen Bau-
amt, das für die Bundesstraße 2
zuständig ist. Dessen Gegenargu-
ment: Ein Kreisverkehr würde die
Leistungsfähigkeit der B2 verringern.

Nun aber ist neue Bewegung in die-
se Diskussion gekommen. Dies hatte
sich bereits in der Oktober-Sitzung
des Ausschusses angedeutet (wir
berichteten).

Pläne für Drei-S-Gelände
Auslöser dafür sind die Pläne für

die Neugestaltung des ehemaligen
Drei-S-Werk-Geländes an der Nördli-
chen Ringstraße. Dort sollen unter
anderem ein Pflegezentrum, eine
Kita sowie Wohnungen und Räume
für Büros und Arztpraxen entstehen.

Die Hauptzufahrt zu diesem neu-

en Quartier liegt in der Staedtlerstra-
ße. Der Verkehr wird deshalb über sie
laufen. Um ihn zu bewältigen, kann
die Staedtlerstraße keine Einbahn-
straße bleiben, sondern soll auch
stadtauswärts befahrbar werden.

Neue Linksabbiegespur
Dies wiederum hat zu Folge, dass

in der Nördlichen Ringstraße, also
auf der B2, eine Linksabbiegespur
erforderlich wird. Zudem stehen
Kanalarbeiten für die Erschließung
des Areals an.

Das Staatliche Bauamt stimmt der
neuen Abbiegespur nur zu, wenn die
Verkehrssituation am Nürnberger
Torplatz verbessert und sicherer
wird. Dazu gibt es grundsätzlich zwei
Möglichkeiten: Ampel oder Kreisver-
kehr.

Im Zuge der Entwicklung des ehe-
maligen Drei-S-Geländes wurden ein
Verkehrsgutachten und ein Lärmgut-
achten in Auftrag gegeben. Das Ver-
kehrsgutachten schlägt eine Lichtzei-
chenanlage am Nürnberger Torplatz
und an der Einmündung in die Staedt-

lerstraße vor.
Das Lärmgutachten, das im Ent-

wurf vorliegt, rät dagegen von einer
Lichtzeichenanlage ab. Für eine leis-
tungsfähige Signalsteuerung müss-
ten am Nürnberger Torplatz einzelne
Straßenäste abgehängt werden.

Dies aber hätte Auswirkungen auf
die Verkehrsführung in der Altstadt.
Und die will die Stadt im neuen Mobi-
litätsplan erst ausführlich auch mit
den Bürgerinnen und Bürgern disku-
tieren und dem nicht vorgreifen.

Auch deshalb favorisiert die Stadt
den Verkehrsversuch mit dem provi-
sorischen Kreisverkehr, und auch
das Staatliche Bauamt stimmt dem
nun zu.

Gut fürs Klima?
Bei allen Entscheidungen des

Stadtrats wird mittlerweile auch der
Klimaschutz mitbedacht. Als grund-
sätzlicher Vorteil eines Kreisver-
kehrs gilt: Der Verkehr wird potenti-
ell flüssiger, damit sinkt der Ausstoß
von Kohlendioxid.

Ob dies hier allerdings auch der

Fall sein wird, ist offen. Denn aktuell
fließt der Verkehr auf der B2 ungehin-
dert. Ein Kreisverkehr würde ihn in
beiden Richtungen verlangsamen. In
den Hauptverkehrszeiten wären vor
allem am „Nürnberger Berg“ aus Rich-
tung Süden Staus nicht ausgeschlos-
sen — also Stopps und erneutes
Anfahren.

Besser als Ampel
Das Hauptargument für den Kreis-

verkehr ist damit die Verkehrssicher-
heit. Doch auch unter Klimaschutzge-
sichtspunkten sei der Kreisverkehr
besser als eine Ampel. Dies betont
das Stadtplanungsamt in der Sit-
zungsvorlage für die Stadträte: „Bei
einer Ampelanlage wären die Emis-
sionen größer als bei einem Kreisver-
kehr, insbesondere der Lärm.“

Eine lange Diskussion gab es nicht
mehr, alle Fraktionen unterstützen
den Kreisverkehr. SPD-Stadtrat Mar-
tin Sauer drückte die allgemeine
Stimmungslage in einer alten Redens-
art aus: „Was lange währt, wird end-
lich gut.“  GÜNTHER WILHELM

„BURGBLICK“ Tagesbetreuung in Abenberg durchs BRK  SEITE 26
EHRENAMT Leistung ohne viel Aufhebens  SEITE 27

KLAUS-LEO DRECHSEL Neues Glas für Kirchenfenster  SEITE 29
KIA BASKETS Niederlage in der Overtime  SEITE 31

Kein Grund zum Durchatmen
Auch wenn die Schwabacher INZIDENZ gefallen ist: Die Zahlen bleiben beunruhigend hoch.

1700 Euro für Feuerkinder
Strick- und Verkaufsaktion hat SPENDE ermöglicht.

AmNürnberger Torplatz geht es bald rund
Stadt Schwabach und Staatliches Bauamt endlich einig: Im Frühjahr soll ein NEUER KREISVERKEHR entstehen, zunächst als Verkehrsversuch.

Die Kreuzung am Nürnberger Torplatz soll sicherer werden. Deshalb wird die Stadt die Planung eines zunächst noch provisorischen Kreisverkehrs in Auftrag geben. In einem Verkehrsversuch werden Erfahrun-
gen gesammelt. Das hat der Stadtratsausschuss für Umwelt und Mobilität einstimmig beschlossen. „Was lange währt, wird endlich gut“, kommentierte SPD-Stadtrat Martin Sauer.
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